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Abstract

Die Wissenschaftskommunikation ist gefordert, Bürger*innen jenseits eines hochgebildeten, 

wissenschaftsaffinen Publikums zu erreichen, zu informieren und zur aktiven Auseinander­

setzung mit Wissenschaft zu bewegen. Da Visualität und Narration dabei helfen können, Hürden 

des Verstehens abzubauen, bergen Wissenschaftscomics eine Chance, dieser Herausforderung 

zu begegnen. Vor diesem Hintergrund animiert der Wissenschaftscomic „Frag Sophie!“ 

Bürger*innen dazu, aktiv in den Austausch mit Wissenschaft zu gehen. Die Comic-Figur „Sophie“ 

fungiert dabei als Dialogpartnerin: Interessierte können Wissenschaftsfragen mithilfe einer 

Eingabemaske einreichen – „Sophie“ beantwortet diese unterstützt von Wissenschaftler*innen 

der Universität Münster. Die Autorinnen des Beitrags gehen auf Erwachsene als vielschichtige 

und entlang von Bildung, Wissenschaftsvertrauen und Mediennutzung differenzierbare Ziel­

gruppe der Wissenschaftskommunikation ein und reflektieren die Potenziale, aber auch Grenzen 

von Wissenschaftscomics als Instrument der Erwachsenenbildung. (Red.) 
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Wissenschaftskommunikation wirkt vielschichtig: 

Sie muss variantenreich informieren, begeistern 

und interagieren, auch um bisher nicht erreichte 

Publika anzusprechen (siehe Dawson 2018). Neu­

artigen, multimodalen Kommunikationsformaten 

wie Wissenschaftscomics (siehe Sou 2023) und 

solchen, die auf Dialog und Partizipation mit 

Bürger*innen setzen, wird dabei ein besonderes Po­

tenzial zugesprochen (siehe Bultitude 2014). Das in 

diesem Beitrag vorgestellte Projekt „Frag Sophie!“ 

hat beides – Multimodalität und Partizipation – 

zusammengeführt: Bürger*innen stellen Fragen 

an die Wissenschaft, die wildgelockte Comic-Figur 

„Sophie“ und ihre Eule gehen diesen wissenschaft­

lichen Fragen auf die Spur. Die Antworten liefern 

sie als Text oder visualisierte Geschichte. Eine 

Tour mit Fragebox und Aktionsständen flankierte 

das Projekt und eine Evaluationsstudie erhob die 

Resonanz. 

Wissenschaftscomics bergen die Hoffnung, einen 
unterhaltsamen und niedrigschwelligen Zugang zu 
komplexen wissenschaftlichen Themen zu ermög-
lichen und dabei alle Altersgruppen und verschie-
dene kulturelle Hintergründe anzusprechen (siehe 
Farinella 2018; Schrögel/Weitze 2018). Sie als über-
mäßig simplifizierendes Werkzeug der Wissens-
kommunikation einzuordnen, wäre jedoch falsch: 
Comics verfügen über viele Bedeutungsebenen, 
ihr Anspruch variiert. Dies birgt eine Vielzahl an 
Chancen, aber auch Herausforderungen für den 
Einsatz in der Erwachsenenbildung.

Erwachsene als Zielgruppe in der 
Wissenschaftskommunikation

Die Erwachsenenbildung setzt sich mit der Diversität 

ihrer Zielgruppen seit jeher intensiv auseinander 

Julia Metag, Pamela Nölleke-Przybylski und Kira Klinger

Von der Wissenschaft wird gefordert, sich einem nicht-wissen-

schaftlichen Publikum zu öffnen, den Wissenstransfer in die 

Gesellschaft zu erleichtern und ihre gesellschaftliche Anerken-

nung als Wissensinstanz zu stärken. Schlichte Wissensvermittlung 

reicht hierfür jedoch nicht aus (siehe Schmid-Petri/Bürger 2020): 

Ein spezifisches Potenzial für die Wissenschaftskommunikation 

bergen Comics. Der Wissenschaftscomic „Frag Sophie!“ setzt 

auf Partizipation, verpackt Wissen multimodal und ermöglicht 

damit neue Interaktionsformen mit Wissenschaft, insbesondere 

für Eltern. 
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(siehe Hippel/Tippelt/Gebrande 2018; Bremer 2010). 

Für eine differenzierte Betrachtung der Zielgruppen 

von Wissenschaftskommunikation ist aus kommunika­

tionswissenschaftlicher Perspektive eine Unterschei­

dung von Zielgruppen entlang ihrer Einstellungen 

gegenüber Wissenschaft sinnvoll. Wissenschaftliche 

Forschung zu den Einstellungen von Bürger*innen 

gegenüber Wissenschaft zeigt, dass sich verschie­

dene Gesellschaftsgruppen in ihrem Verständnis von 

Wissenschaft generell (siehe Schäfer/Metag 2021; 

Schäfer et al. 2018) und auch bei spezifischen Themen 

wie Tierversuchen (siehe Crettaz von Roten 2013), 

Nuklearenergie (siehe Kristiansen/Bonfadelli/Kovic 

2016) oder Klimawandel (siehe Klinger/Metag/Schäfer 

2022) unterscheiden. Diese Vorstellungen variieren 

in Abhängigkeit von Geschlecht, Alter, Religions­

zugehörigkeit, Region (ländliche vs. urbane Räume) 

und Bildungsgrad. Mittels zielgruppenspezifischer 

Analysen wie Segmentanalysen (siehe Hine et al. 

2014) können solche Subgruppen der Gesellschaft, 

so genannte Bevölkerungssegmente, identifiziert 

werden. Die vorliegenden Segmentanalysen zu den 

Einstellungen von Erwachsenen gegenüber Wissen­

schaft zeigen deutlich, dass sich hier verschiedene 

Zielgruppen für Wissenschaftskommunikation 

identifizieren lassen. Eine Analyse der Schweizer 

Bevölkerung zu ihren Einstellungen zu Wissenschaft 

und ihrem Informationsverhalten identifizierte bei­

spielsweise vier verschiedene Segmente (siehe Schäfer 

et al. 2018): Die „Sciencephiles“ haben ein sehr großes 

Interesse an Wissenschaft und ein hohes Vertrauen. 

Die „Critically Interested“ sind ebenfalls sehr infor­

miert über Wissenschaft, vertrauen allerdings etwas 

weniger und sind etwas kritischer. Die größte Gruppe 

sind die „Passive Supporters“, deren Einstellungen zu 

Wissenschaft moderat positiv sind. Die „Disengaged“, 

die sich am wenigsten für Wissenschaft interessieren 

und am wenigsten positiv eingestellt sind, stellen die 

kleinste Gruppe dar (siehe Schäfer et al. 2018). 

Eine ähnliche Analyse zeigte auf Basis von Daten aus 

dem Jahr 2017 auch für Deutschland, dass sich die 

deutsche Bevölkerung in fünf Bevölkerungssegmente 

unterteilen lässt, die von „Enthusiasten“ bis hin zu 

„Kritischen“ reichen (siehe Ziegler et al. 2021). Ein 

grundsätzlicher Befund dieser Zielgruppenanalysen 

ist, dass es immer mindestens eine Zielgruppe gibt, 

die schwer für Wissenschaftskommunikations­

formate erreichbar ist (siehe Humm/Schrögel/

Leßmöllmann 2020; Scheufele 2018).

Die Zielgruppen von Wissenschaftskommunikation 

unterscheiden sich voneinander stets auch im Hin­

blick auf ihre soziodemographischen Merkmale (z.B. 

Alter oder Bildung) und weitere Charakteristika wie 

ihre Medien- und Informationsnutzung mit Blick 

auf Wissenschaftsthemen (siehe Hine et al. 2014; 

Schäfer et al. 2018). So sind jene Gruppen, die eher 

positive Einstellungen zu Wissenschaft haben, auch 

meist gut gebildet und fühlen sich gut über Wissen­

schaft informiert. Auch, ob die Erwachsenen Kinder 

haben oder nicht, kann einen Unterschied machen. 

Erwachsene stellen oft einen Brückenkopf zwischen 

Wissenschaft und Kindern dar, führen Kinder an 

Wissenschaft heran und ihre Einstellungen zu 

Wissenschaft übertragen sich häufig auch auf ihre 

Kinder (siehe Junge et al. 2021). Eltern interessieren 

sich auch explizit für Citizen Science-Angebote 

(siehe Füchslin/Schäfer/Metag 2019).

Die Zielgruppenanalysen zeigen folglich, dass es 

relevant ist, sich die Gruppe der Erwachsenen mit 

Blick auf ihre Einstellungen zu Wissenschaft und 

ihre soziodemographischen Merkmale genauer an­

zuschauen, wenn es um das Potenzial bestimmter 

Formate der Wissenschaftskommunikation – wie in 

diesem Fall Wissenschaftscomics – für die Erwach­

senenbildung geht. 

Wissenschaftscomics und partizipative 
Wissenschaftskommunikation

Comics verbinden Visualität und Narration und damit 

zwei Elemente, die in der Wissenschaftskommunika­

tion jeweils als vielversprechende Modi der Kommu­

nikation gelten. Die Bildlichkeit ist ihr definitorischer 

Kern (siehe Pratt 2009). Die Narration ergibt sich 

aus der Folge der Bilder (siehe Haymann/Pratt 2005; 

McCloud 2014). Comics sind damit auch eine Art des 

Storytellings, welches es der Wissenschaftskommu­

nikation ermöglicht, Informationen attraktiv und 

einprägsam zu verpacken (siehe Negrete/Lartigue 

2004) und ein Zielpublikum auch emotional zu er­

reichen (siehe Joubert/Davis/Metcalfe 2019).

Formen von Wissenschaftscomics 

Comics, die in der Wissenschaftsbildung zum Ein­

satz kommen, sind vielfältig. Im Umfang können 

sie von einer Abfolge weniger Bilder – bereits aus 
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der Sequenz zweier Bilder entsteht ein Comic (siehe 

McCloud 2014) – bis hin zu buchfüllenden Graphic 

Novels reichen (siehe Jee/Anggoro 2012). Wissen­

schaftscomics stellen wissenschaftliche Fakten, 

Gegenstände oder Diskurse über die Kombination 

unterhaltender und informativer Elemente der Ge­

staltung und Narration dar (siehe Bucher/Boy 2018; 

Jüngst 2010; Linek/Huff 2018). Kurze Bildfolgen mit 

wissenschaftlichen Wissenshäppchen in der Tages­

presse (siehe Burns/Leach 2011) gehören genauso 

dazu wie die visuell-narrative Aufbereitung aktueller 

Forschungsergebnisse und ganzer Wissenschafts­

diskurse (siehe Monastersky/Sousanis 2015; Pinheiro/

Sequeira/Pousada 2020; Thébaud et al. 2017).

Comics verschränken das Visuelle und das Verbale 

(siehe Meer 2022) in unterschiedlicher Form: Der 

Text kann als Narration, gesprochene, aber auch 

geschriebene Sprache verarbeitet sein; die Bilder sind 

realitätsnah gestaltet, abstrakt oder haben symboli­

schen Charakter (siehe Leinfelder et al. 2015; Jacobs 

2007). Neben solche repräsentative Elemente treten 

in Comics expressive (z.B. Ausrufe) und performative 

(z.B. Layout) Gestaltungselemente (siehe Bucher/Boy 

2018). (Wissenschafts-)Comics stellen daher multi­

modale Kommunikationsmittel dar, die entsprechend 

vielschichtig Bedeutung vermitteln und unterschied­

lich gelesen werden können. Die Rezipient*innen 

können individuell zwischen den Elementen springen, 

die Bildfolge auch nichtlinear verfolgen, Informa­

tionen wiederholt wahrnehmen und dadurch mit­

unter intensiver verarbeiten (siehe Farinella 2018; 

Jian 2023). Diese Chance der Multimodalität stellt für 

Rezipient*innen zugleich eine Herausforderung dar: 

Sie benötigen eine spezifische Lesekompetenz, eine 

„multimodal literacy“ (siehe El Refaie/Hörschelmann 

2010), um Comics zu verstehen.

Vor diesem Hintergrund spielen für die Nutzungs- und 

Wirkweisen von Wissenschaftscomics das Vorwissen 

der Rezipient*innen (siehe Li et al. 2023), ihre Vorer­

fahrungen mit dem Medium „Comic“ (siehe Bucher/

Boy 2018) und auch ihre persönliche Präferenz für 

bestimmte Formen der Wissensaufbereitung (siehe 

Walsh/Sargent/Grant 2021) eine entscheidende Rolle. 

Ergänzend zu den oben diskutierten Unterschieden 

zwischen Bevölkerungssegmenten als Zielgruppen 

der Wissenschaftskommunikation differenzieren 

sich die Zielpublika daher auch abhängig vom spe­

zifischen Kommunikationsformat weiter aus. 

Das kognitive, affektive und konative Potenzial 
von Wissenschaftscomics 

Da Comics eine eher untypische Form zur Darstellung 

von Wissenschaft sind und zumeist ein gewisses Maß 

an Aufmerksamkeit auf sich ziehen (siehe Kearns et 

al. 2021), sehen Wissenschaftskommunikator*innen 

in ihnen die Chance, zu einer Popularisierung von 

Wissenschaft beizutragen (siehe Burns/Leach 2011; 

Collver/Weitkamp 2018; Sou 2023). Wissenschafts­

comics können komplexe Sachverhalte so darstel­

len, dass sie einfacher zu verstehen sind (siehe 

Raaijmakers/Van Berlo 2023). Die Hoffnung ist 

daher, mit ihnen bisher nicht erreichte Publika – 

insbesondere Menschen aus niedrigeren Bildungs­

schichten – zu erreichen (siehe Burns 2016; Negrete 

2013). Bereits die in den 1960er und 1970er Jahren 

in Australien veröffentlichte Comicreihe „Frontiers 

of Science“, die werktäglich in der Tageszeitung 

erschien, sollte Leser*innen, die bisher keine oder 

kaum Berührungspunkte zu wissenschaftlichem 

Wissen hatten, Wissenschaft erklären (vgl. Burns 

2016, S. 518).

Visualisierungen können das Erlernen wissenschaft­

lichen Wissens unterstützen, weil sich die Beziehun­

gen von Informationen zueinander leichter fassen 

lassen (siehe Eilam/Poyas 2010). Studien in Schul­

settings haben gezeigt, dass naturwissenschaftliche 

Comics den Themenzugang erleichtern (siehe Hosler/

Boomer 2011; Rota/Izquierdo 2003). Dass sich dieses 

Potenzial auf die Erwachsenenbildung übertragen 

lässt, legen die Überlegungen von Benjamin Jee und 

Florencia Anggoro (2012) nahe: Wissenschaftliche 

Konzepte werden durch visuelle Modelle zugäng­

licher, die Bildfolge erleichtert die Verknüpfung von 

Text und Bildern, die Geschichte macht den Wissen­

schaftsgegenstand verständlicher, die Personifikation 

von Informationen (über die handelnden Figuren) 

kann durch Selbstbezüge zur Verinnerlichung bei­

tragen. Jiyoon Kim et al. (2017) zeigen, dass Comics 

unter jungen Erwachsenen als ergänzende Lehr- und 

Lernform das Verständnis für einen fachlichen Inhalt 

festigen können. 

Mit Blick auf bisherige Erkenntnisse zur Nutzung 

und Wirkung von Wissenschaftscomics zeigt sich, 

dass die Effekte auf kognitiver Ebene nicht eindeu­

tig, dafür aber Tendenzen mit Blick auf affektive, 

evaluative und teilweise auch konative Effekte 
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erkennbar sind: Matteo Farinella (2018) hält in einer 

Metaanalyse fest, dass Comics ähnlich gut Wissen 

vermitteln wie Text (siehe auch Li et al. 2023), jedoch 

deutlich besser darin sind, Menschen zu motivieren, 

neugierig zu machen und zur Auseinandersetzung 

mit Wissenschaft zu bewegen (siehe auch Jian 2023; 

Karimi/Gavagsaz-Ghoachani/Phattanasak 2021). 

Wissenschaft verpackt in Comics wirkt interessanter 

(siehe Rodriguez/Lin 2016) und attraktiver (siehe 

Varela Amaral et al. 2015). Wissenschaftscomics 

wirken auch auf emotionaler Ebene, weil sie die 

Freude am Lernen steigern (siehe Lin et al. 2015), 

Vergnügen bereiten und Zufriedenheit vermitteln 

können (siehe Kearns et al. 2022).

Wissenschaftscomics können also Interesse wecken 

und folglich das anstoßen, was auf Partizipation 

ausgelegte Formate der Wissenschaftskommuni­

kation häufig verfolgen: zu aktiver Auseinander­

setzung mit Wissenschaft motivieren, zu Dialog 

anregen und ein unterhaltsam-positives Erleben 

von Wissenschaft ermöglichen (siehe Jensen/Buckley 

2014). Ein Wissenschaftscomic eignet sich selbst 

als Dreh- und Angelpunkt einer auf Partizipation 

ausgelegten Erwachsenenbildungsmaßnahme, weil 

es durch seine Figuren bereits eine Projektionsfläche 

für Interaktion bietet. 

Diese Eigenschaften hat das Projekt „Frag Sophie!“ 

genutzt, um Bürger*innen in die Aufarbeitung 

wissenschaftlichen Wissens für ein breites Publikum 

einzubinden. 

Die Projekte: „Frag Sophie!“ und 
„Nachgefragt bei Sophie & Co“

Projektbeschreibung und Evaluationskonzept

Das Projekt „Frag Sophie! – Entwicklung einer 

Comicfigur zur Beantwortung wissenschaftlicher 

Fragen“ ist ein Partizipationskonzept der Univer­

sität Münster, das die Kommunikation zwischen 

Forschung und Gesellschaft erleichtern soll. Im 

Rahmen des Projekts wurde die Comicfigur „Sophie“ 

entwickelt (siehe Abb. 1), um Bürger*innenfragen 

zu sammeln, auszuwerten und zu verwerten. 

Bürger*innen können über ein dafür entwickeltes 

Onlinetool Fragen an „Sophie“ richten, die dann 

in einem frei zugänglichen Online-Comicstrip (auf 

der Homepage www.frag-sophie.de & auf Instagram 

(uni_muenster und frag_sophie)) und auch in ge­

druckter Form (in der Tageszeitung Westfälische 

Nachrichten) beantwortet werden.

Abb. 1: Im Kontext des Projekts „Frag Sophie“ 
beantworten Wissenschaftler*innen der Universität 
Münster vermittelt über die hier im Bild dargestellte 
Comicfigur Sophie und ihre Eule Oho Fragen von 
Bürger*innen an die Wissenschaft.  

Illustration: Gianluca Scigliano

Im Dezember 2020 begann die Entwicklung des ersten 

Comicstrips, der sich mit der Frage „Warum trocknen 

Flüsse auch im Sommer nicht aus?“ befasste. Um 

über die Fragebeantwortung auch wissenschaftliche 

Erkenntnisse zu vermitteln, näherte sich „Sophie“ der 

Frage in diesem Comic über das Ausschlussprinzip 

und erklärte, wie der Fluss mit Wasser versorgt wird. 

Bis Dezember 2023 wurden insgesamt 13 Comics zu 

unterschiedlichen Themen und Fragestellungen ver­

öffentlicht (siehe Abb. 2).

Zur wissenschaftlichen Ergänzung und für die Eva­

luation des Projekts wurden anonymisierte Daten 

der Teilnehmenden durch eine kurze, freiwillige 

Online-Befragung gesammelt. Das Ziel war es, zu 

analysieren, welche Personen „Frag Sophie!“ erreicht 

und welche Beweggründe hinter dem Besuch der 

Webseite sowie den gestellten Fragen stehen. Der 

Fragebogen erfasste soziodemographische Informa­

tionen der Befragten, ihre Erfahrungen mit Wissen­

schaft und Forschung, ihr generelles Interesse an 

wissenschaftlichen Themen und ihre Einstellung zur 

Wissenschaft. Die Teilnehmenden wurden auch zu 

https://www.frag-sophie.de/
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ihrem Medien- und Informationsverhalten bezüglich 

wissenschaftlicher Themen befragt. Ein spezifischer 

Frageblock wurde auf „Frag Sophie!“ zugeschnitten: 

Die Teilnehmer*innen konnten hier angeben, wie sie 

auf „Sophie“ aufmerksam geworden sind, ob und zu 

welchem Thema sie eine Frage gestellt haben, welche 

Motive hinter der Nutzung stehen und ob sie „Sophie“ 

in Zukunft (erneut) befragen würden. Die Beantwor­

tung des Fragebogens dauerte etwa zehn Minuten.

Abb. 2: Ausschnitt aus dem Frag-Sophie-Comic zur 
Frage „Warum leuchtet der Mond?“, vollständig 
einsehbar unter https://www.frag-sophie.de/
warum-leuchtet-der-mond/ 

Illustration: Gianluca Scigliano

Die Besucher*innen der Website wurden direkt auf 

der Startseite von „Frag Sophie!“ auf die Befragung 

aufmerksam gemacht, der Link zur Umfrage war 

zusammen mit einem Bild von „Sophie“ implemen­

tiert. Darüber hinaus wurde der Fragebogen-Link 

automatisch per E-Mail an diejenigen versandt, 

die eine Frage an „Sophie“ gestellt und dabei ihre 

E-Mail-Adresse hinterlassen hatten.

Im Jahr 2022 wurde das Projekt durch ein vom deut­

schen Bundesministerium für Bildung und Forschung 

(BMBF) gefördertes Projekt erweitert: „Nachgefragt 

bei Sophie & Co.“ ergänzte von Mai bis Oktober 2022 

die Online-Angebote auf www.frag-sophie.de um 

eine Tour mit dem Sophie-Mobil und Aktionsstände 

1	 Skala: 1 = gar nicht bis 5 = sehr stark

in Münster und Umgebung. Auch an den Ständen der 

Frag-Sophie-Tour wurde ein Kurzfragebogen verteilt, 

um zu eruieren, wen das Projekt erreicht. 

Abb. 3: Das „Sophie-Mobil“ aus dem Projekt 
„Nachgefragt bei Sophie & Co.“  

Foto: Andreas Wessendorf/AFO

Ergebnisse der Evaluation und Praxis-Feedback

Im Zeitraum von Dezember 2020 bis November 

2023 wurde der Fragebogen auf der Website von 

insgesamt n = 218 Personen ausgefüllt. Davon waren 

der Großteil Erwachsene, nur 10 Personen waren 

minderjährig im Alter von 9 bis 18 Jahren. Im Mittel 

lag das Alter der Befragten bei 43 Jahren (SD = 16,18). 

An der Befragung nahmen mit 68,8% (n = 150) mehr­

heitlich Frauen teil (Männer: n = 66, 30,3%; divers; 

n = 1; 0,5%). „Frag Sophie!“ erreichte überwiegend 

gut gebildete Erwachsene: 83,4% (n = 181) hatten 

einen hohen Bildungsabschluss. 

Von ihnen sind 17,4% selbst Wissenschaftler*innen, 

von den anderen 178 Befragten hat die Mehrheit 

(n = 118; 65,6%) beruflich nicht mit Wissenschaft 

zu tun, wenn auch die meisten davon eine*n 

Wissenschaftler*in persönlich kennen (n = 110; 61,1%). 

Auch wenn die Befragten aus dem Segment der Hoch­

gebildeten kommen, haben die meisten von ihnen 

bisher nicht an einem wissenschaftlichen Projekt mit 

Bürger*innenbeteiligungsmöglichkeit teilgenommen 

(n = 163; 90,6%). Das Sample zeichnet sich grund­

sätzlich durch ein starkes Interesse an Wissenschaft 

(M = 4,39; SD = .74)1 und ein sehr hohes Vertrauen 

https://www.frag-sophie.de/
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in Wissenschaft und Forschung (M = 4,28; SD = .74)2 

aus. Die Mehrheit derjenigen, die an der Befragung 

teilgenommen haben, lebten in einem Haushalt ohne 

Kinder (n = 139; 63,8%). 

Die Personen, die an der Befragung auf der Frag-

Sophie-Website teilnahmen, hatten überwiegend 

(noch) keine Frage an „Sophie“ gestellt. „Frag 

Sophie!“ erreichte folglich auch Erwachsene, die 

nicht unbedingt eine Frage stellen wollten. Gut ein 

Drittel der Befragten (33,9%, n = 74) hatte wiede­

rum bereits eine Frage an „Sophie“ eingereicht. Als 

Motive für den Besuch der Website gaben diese 

Personen an, dass sie ihren Wissensstand erweitern 

wollten, dass die Comics unterhaltsam seien und 

dass sie schauen wollten, wie das Frage-Tool funktio­

niert. Auch wenn Eltern nur zu etwas mehr als einem 

Drittel unter den Befragten vertreten waren, zeigten 

sich hier Spezifika dieser Zielgruppe: Die Mehrheit 

der Befragten mit Kindern befragte „Sophie“ in 

deren Auftrag (75,0%, n = 21) und stellte eine Frage, 

die sie ihnen als Eltern nicht selbst hatten beant­

worten können (75,0%; n = 21). 

Diejenigen, die bisher keine Frage an „Sophie“ ge­

stellt hatten, besuchten die Website, weil sie neu­

gierig waren, weil sie sehen wollten, wie das Tool 

funktioniert und weil sie sich die Beantwortung der 

Fragen durch „Sophie“ ansehen wollten. Auch hier 

spielte das Motiv, Kinder davon zu begeistern, eine 

Rolle, allerdings war der Bezugspunkt zu Kindern 

nicht so stark ausgeprägt wie bei den Befragten mit 

Kindern im Haushalt.

Da durch die Befragung auf der Website deutlich 

wurde, dass „Frag Sophie!“ eine hochgebildete 

Zielgruppe erreicht, die sehr positive Einstellungen 

gegenüber Wissenschaft hat, auch wenn sie noch 

nicht an partizipativen Initiativen der Wissenschaft 

teilgenommen hat, startete das Projekt „Nachge­

fragt bei Sophie & Co“ im Frühsommer 2022 mit dem 

Ziel, eine breitere Zielgruppe anzusprechen. An den 

Aktionsständen und bei den Veranstaltungen im 

Rahmen dieses Projekts wurden n = 45 Kurzfrage­

bögen ausgefüllt. Allerdings erwiesen sich die Per­

sonen, die einen Kurzfragebogen ausfüllten, mit 

Blick auf ihre soziodemographischen Merkmale als 

2	 Skala: 1 = sehr gering bis 5 = sehr hoch

jenen ähnlich, die auf der Website befragt worden 

waren. Im Schnitt waren die Personen 44 Jahre alt 

(SD = 16.37), mehrheitlich weiblich (n = 27; 62,8%), 

hochgebildet (n = 33; 80,5%) und positiv gegenüber 

Wissenschaft eingestellt (sehr starkes Interesse an 

Wissenschaft und Forschung (M = 4,27; SD = .89) 

und sehr starkes Vertrauen in Wissenschaft und 

Forschung (M = 4,40; SD = .72)). 

Für beide Befragungen muss berücksichtigt werden, 

dass das Sample derjenigen, die an der Befragung 

teilnehmen, nicht unbedingt repräsentativ ist für 

diejenigen, die insgesamt die Website von „Frag 

Sophie!“ besucht und die Comics rezipiert oder 

einen Aktionsstand besucht haben. Es ist also denk­

bar, dass trotzdem diversere Zielgruppen erreicht 

wurden als durch die Ergebnisse der Befragung 

messbar war.

Fazit: Wissenschaftscomics als Ressource 
der Erwachsenenbildung 

„Ich hatte mit ‚Kinderfragen‘ gerechnet und war 

erstaunt über einige sehr komplexe ‚Erwachsenen-

Fragen‘ […].“ – Diese Rückmeldung aus dem „Frag 

Sophie!“-Publikum verweist anekdotisch auf Vorstel­

lungen, wonach eine Comicfigur kaum dazu taugt, 

wissenschaftliche Komplexität darzustellen (siehe 

auch White 2017). Tatsächlich ist die Übersetzung 

wissenschaftlichen Wissens in einen Comicstrip 

nicht trivial. Wissenschaftscomics entstehen an 

der Schnittstelle zwischen Kunst und Wissenschaft 

(siehe Burns 2016; Collver/Weitkamp 2018) und 

bringen damit Menschen mit unterschiedlichem 

Habitus (siehe Chan/Gonsalves/Metcalfe 2011), d.h. 

auch abweichendem Vokabular und unterschied­

lichem Anspruch an die Gestaltung zusammen. 

Die Aufarbeitung wissenschaftlichen Wissens als 

Bildergeschichte erfordert Klarheit in der Ver­

mittlung (siehe McDermott/Partridge/Bromberg 

2018). Sie findet statt in einem Balanceakt zwischen 

ansprechender Visualität und wissenschaftlicher 

Genauigkeit (siehe Collver/Weitkamp 2018). In der 

Aushandlung von Information und Unterhaltung 

stellt sich die Frage, wie weit die Popularisierung 

von Wissenschaft gehen soll. Wissenschaftler*innen 
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kann dies zur Reflexion der eigenen Forschung he­

rausfordern und dadurch helfen, den Blick auf ein 

Forschungsvorhaben zu präzisieren (siehe Jonsson/

Grafström 2021) und überdies die Fähigkeit, Wissen­

schaft verständlich zu vermitteln, zu trainieren 

(siehe Paschek 2022; Robin/Leblanc/Dumais 2021). 

Genauso können auch Nicht-Wissenschaftler*innen 

zu Macher*innen werden: Wissenschaftscomics sind 

eine Methode partizipativer Wissenschaftskommu­

nikation (wenn Lai*innen selbst Comics zeichnen 

oder – wie im Fall von „Frag Sophie!“ – einzelne 

Elemente wie Fragen beisteuern), um wissenschaft­

liches Wissen und Vorstellungen von Wissenschaft 

zu reflektieren (siehe Schrögel/Weitze 2018; Tavares 

et al. 2023) oder kollaborativ Wissen zu generieren 

(siehe Leinfelder et al. 2015).

Wissenschaftscomics bieten der Erwachsenenbildung 

neue Formen inhaltlicher Auseinandersetzung in der 

Wissens- und Wissenschaftsvermittlung. Comics sind 

nicht automatisch ein Werkzeug, um unerreichte 

Zielgruppen zu erreichen – dafür sind nicht nur die 

Comics, sondern vor allem auch die Publika zu divers. 

Die Zielgruppe zu kennen, sie zu bestimmen und ihre 

Bedürfnisse zu reflektieren, ist essenziell, um Wissen­

schaftscomics als Ressource der Erwachsenenbildung 

auch sinnvoll einsetzen zu können. Dann können – 

wie die Evaluationsergebnisse zum „Frag Sophie!“-

Projekt zeigen – Comics auch dazu dienen, Brücken 

zwischen Zielgruppen zu schlagen: Erwachsene 

fungieren hier als Bindeglied zu ihren Kindern; die 

Comics dienen übergreifend als Ressource, um das 

Erlernte weiterzutragen. 

„Vielleicht könnte noch etwas deutlicher gemacht 

werden, dass sich die Seite auch an Erwachsene 

richtet“, schrieb die bereits oben zitierte befragte 

Person weiter. Die Zielgruppen müssen nicht nur 

definiert, sondern auch gefunden und richtig ange­

sprochen werden. Ein Comic steht als Werkzeug der 

Wissenschaftsbildung nie im luftleeren Raum. Der 

Rezeptionskontext prägt, wer sich angesprochen 

fühlt und wer wie erreicht wird. Letztlich zählt 

dabei auch ein gutes Marketing: Im „Frag Sophie!“-

Projekt waren Internetwerbung und klassische 

Medienarbeit effektiv – die vor Ort-Aktionen von 

Nachgefragt erreichten noch einmal mehrheitlich 

Leute, die den Comic und die Figur „Sophie“ noch 

nicht kannten. Grundsätzlich kann immer erst eine 

Evaluation konkrete Hinweise darauf geben, ob 

mit dem Tool „Comic“ die anvisierten Ziele und 

Zielgruppen auch wirklich erreicht wurden.
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Science Comics for Adult Education: 
The “Ask Sophie!” project

Abstract

Science communication needs to reach citizens beyond a highly educated, science-friendly 

public and inform as well as motivate them to actively engage with science. Since 

visualization and narration can help break down barriers to understanding, science 

comics are one way to meet this challenge. Against this backdrop, the science comic “Ask 

Sophie!” encourages citizens to actively participate in an exchange with science. The 

comic character “Sophie” serves as a partner in dialogue: Science questions may be 

submitted via an online form, and Sophie answers them with the support of scientists at 

the University of Münster. The authors of the article see adults as a multilayered target 

group for science communication that can be differentiated according to education, trust 

in science and media use and reflect on the potentials and limits of science comics as a 

tool for adult education. (Ed.)
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